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1. Ausgangslage 
 

In der ländlich-alpinen und tourismusintensiven Region  Oberland-Ost fallen zahlreiche Bioabfälle wie 

Grüngut aus der Garten- und Landschaftspflege, Rüst- und Speiseabfälle aus Haushaltungen und 

Grossküchen (Restaurants, Hotels, Spitäler, Kantinen, etc.), abgelaufene Lebensmittel aus Haushaltungen, 

Grossküchen und Verkaufsstellen, Öle und Fette aus der Gastronomie, Produktionsabfälle aus der 

Lebensmittel- und Genussmittelindustrie sowie Gülle und Mist von Landwirtschaftlichen Betrieben an. 

Diese Reststoffe werden heute grösstenteils gesammelt und teilweise zu Recyclingprodukten aufbereitet. 

Eine Nutzung als erneuerbare Energie erfolgt derzeit lediglich in der ARA Region Interlaken mit der 

Klärschlammfaulung. 

Dabei wäre es möglich, alle biogenen Reststoffe einem modernen Verwertungsverfahren zuzuführen, 

welches bei der Verstoffwechselung auch erneuerbare neue Energie in Form von Biogas freisetzt. Dieses 

Biogas kann entweder mittels einer Wärme-Kraft-Koppelung zu elektrischem Strom und Wärme oder 

mittels speziellen Reinigungsanlagen zu Erdgas identischem Gas aufbereitet werden. Die energetische 

Nutzung des Biogases ist CO2-neutral und daher umweltschonend, weil bei der Verbrennung des 

gewonnen Gases aus dem Bioabfall nie mehr CO2 in die Atmosphäre gelangen kann, als die Biomasse bei 

ihrem Wachstum aus der Atmosphäre aufgenommen hat.  

 

Ob eine Bioabfall-Verwertungsanlage in der Region Oberland-Ost mindestens kostendeckend betrieben 

werden kann, hängt von vielen Faktoren ab. Einerseits muss im Einzugsgebiet genügend adäquate 

Biomasse vorhanden sein. Weiter braucht es einen Anlagenstandort, welcher logistisch ideal, 

zonenkonform und für eine vollständige Energieabgabe in Form von Strom, Wärme oder Gas prädestiniert 

ist. Auch der Absatz der erzeugten Recyclingprodukte (Kompost und Flüssigdünger) muss gewährleistet 

sein. Die Annahmegebühren müssen akzeptabel und konkurrenzfähig, der Willen und die Bereitschaft zur 

Getrenntsammlung und Materialzuführung zur neuen Bioabfallverwertungsanlage bei den 

Abfallverursachern (Haushalte, Institutionen, Gewerbe und Industrie) muss vorhanden sein. Letztlich 

müssen die möglichen Erträge aus Annahmegebühren, Energie- und Recycling-Produkteverkauf 

mindestens gleich hoch sein, wie der Kapitaldienst und die Betriebsaufwendungen. Dabei spielen die 

Investitionskosten für die Anlage, die Kapitalbeschaffung, die Grundstückskosten bzw. -zinsen sowie die 

Personal- und Sachaufwendungen eine zentrale Rolle.  

Die Rahmenbedingen zur Erfüllung dieser Punkte wurden im Rahmen einer Machbarkeitsstudie und der 

vorliegenden Vorstudie untersucht. 
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2. Machbarkeitsstudie 2008  
 

Im Jahr 2008 wurde in Zusammenarbeit mit der IBI, der ARA Interlaken und der Lokalen Agenda 21 eine 

Machbarkeitsstudie für eine Biogasanlage im östlichen Oberland erarbeitet. 

Ziel der Machbarkeitsstudie war es, eine verbindliche Antwort zu erhalten, ob eine Vergärungsanlage im 

östlichen Oberland wirtschaftlich betrieben werden kann und ob die dazu notwendigen Ressourcen in der 

Region verfügbar und in ausreichender Menge vorhanden sind.  

Folgende Erkenntnisse konnten aus der MBKS gewonnen werden: 

 

- Starker Abfluss der Biomasse aus der Region 

- Beschränkte Rohstoffmengen 

- Nicht optimale Voraussetzungen aufgrund geografischen und demografischen Verhältnissen 

  (Material muss in grossem Radius eingesammelt werden, verhältnismässig geringe Bevölkerungsdichte) 

- Keine Industriellen Abfälle (grosse Abfallmengen aus Nahrungsmittelindustrie) 

+ Bestehende Getrenntsammlungen 

+ Bestehende Einsammellogistik 

 

Trotz nicht idealer Voraussetzungen und relativ bescheidenen Rohstoffmengen, hat die MBKS 

einzelne Anlagemodelle aufgezeigt, welche unbedingt weiter verfolgt werden sollten. 
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3. Vorstudie 2009 
 

Aufgrund erster Auswertungen und den teilweise positiven Resultaten aus der MBKS, wurde die Studie in 

eine Vorstudie der Regionalkonferenz Oberland-Ost überführt und weitgehend aus deren Mittel finanziert. 

Der Perimeter der Untersuchungen und Datenerhebungen ist auf alle 29 Gemeinden der RKOO erweitert 

worden.  

 

 

3.1 Zielsetzungen in der Vorstudie 
 

3.1.1 Potentialabschätzung 

Zielsetzungen der Vorstudie war es, die erhobenen Daten aus der MBKS zu erhärten und im 

Detaillierungsgrad zu verfeinern. Die Abfalllandschaft im östlichen Oberland soll genau erfasst und 

das maximale Potential als Berechnungsgrundlage realistisch eingeschätzt werden können. 

Wichtiger Einflussfaktor dabei ist die neue Gesetzgebung, welche die Verfütterung von Speiseresten 

an Tiere (Schweinemast) ab dem 1.7.2011 verbietet.  
 

3.1.2 Bestimmung Technologie und Anlagengrösse 

Aufgrund der neuen Berechnungen soll der Anlagetyp, Verfahrenstechnologie und die 

Anlagengrösse definiert werden können. Erst aufgrund dieser Aussagen können detaillierte 

Wirtschaftlichkeitsberechnungen erstellt und konkrete Standorte ins Auge gefasst werden. 
 

3.1.3 Information 

Im Rahmen der Vorstudie sollen alle der RKOO angeschlossenen Gemeinden, aber auch 

einschlägige Betriebe und Interessengemeinschaften über das Vorhaben informiert werden 
 

3.1.4 Ressourcensicherung 

Ein weiteres Ziel der Vorstudie ist Sicherung der Biomasse. Produzenten und Verwerter von 

biogenen Abfällen aus Industrie, Gastronomie, Landwirtschaft, etc. sollen nach Möglichkeit mit 

Absichtserklärungen gebunden werden. 
 

3.1.5 Wirtschaftlichkeitsberechnungen 

Aufgrund der vorangehenden Punkte sollen erste Unternehmerofferten von Anlagebauern eingeholt, 

detaillierte Wirtschaftlichkeitsberechnungen gemacht und ein Businessplan erstellt werden.  
 

3.1.6 Vorschlag 

Der Region Oberland-Ost soll ein konkretes Projekt für eine Bioabfall-Vergärungsanlage zur 

Realisierung vorgeschlagen werden können. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

Bild 1+2: Anlagenbeispiel einer industriellen Verwertung von Biomasse, Bio Power Vergärungsanlage in Pratteln 
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4. Auswertung der Daten aus der Vorstudie 

 

4.1 Abfall-Landschaft im östlichen Oberland 
 

Aufgrund der Erhebungen in der MBKS und in der VS ist die Abfalllandschaft im östlichen Oberland heute 

weitgehend bekannt, sowohl beim normalen Hauskehricht wie auch beim Grüngut und Co-Substraten. 

Mit grosser Wahrscheinlichkeit konnten alle wichtigen Player im lokalen Abfallmarkt erfasst und kontaktiert 

werden. 
 

 
4.2 Übersicht Einsammlung / Verwertung Grüngut aus den Gemeinden 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
4.3 Übersicht Einsamlung / Verwertung Gastronomie-Abfälle 
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4.4 Erfasste Mengen 
 

Aus den Erhebungen der VS können zusammenfassend die folgenden Mengen als Potential angenommen 
werden (Angaben in Tonnen/Jahr): 
 

Region Brienz - Meiringen Kehricht Grüngut Speiseresten Öle / Fette 

Private Verwerter SR   250  

AVAG  2650    

Redeko   600   

ERZ   300   

Gemeinden    4 
     

Region Interlaken Kehricht Grüngut Speiseresten Öle / Fette 

Private Verwerter SR   600  

AVAG  7680 2290   

Gemeinden    6 
     

Region Lauterbrunnen Kehricht Grüngut Speiseresten Öle / Fette 

Private Verwerter SR   50  

AVAG  1600 40   

Gemeinden    1 
     

Region Grindelwald Kehricht Grüngut Speiseresten Öle / Fette 

Private Verwerter SR   300  

AVAG  1350 540   

Gemeinden    1 
     

TOTAL Jahrestonnen 13õ280 3770 1200 12 

 
 
Zusätzliches Potential 

    

     

Zusätzliches Potential Kehricht Grüngut Speiseresten Öle / Fette 

Spital Interlaken   110  

Wengen / Mürren   350  

Grindelwald   100  

Öle / Fette aus Gastronomie  
(geschätzt) 

   200 

Bioabfälle aus Kehricht  
(Annahme 15% von 13'280 t) 

  1990  

TOTAL Jahrestonnen   2550 200 

 
Für das östliche Oberland resultiert daraus eine maximale Bioabfallmenge (maximales Potential) von 

rund 8'000 Jahrestonnen. 
 

Nicht berücksichtigt sind die landwirtschaftlichen Abfälle, da diese abhängig vom Anlagestandort sind und 

damit nur sehr lokal betrachtet werden können. 
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5. Wichtige Einflussfaktoren 
 
5.1 Projekt Meiringen 

Grosser Einfluss auf unsere Berechnungen hat ein landwirtschaftliches Anlage-Projekt, welches im Raum 
Meiringen realisiert werden soll. Das ursprünglich von der KWO lancierte Projekt wird heute von der Sol-E 
Suisse (Tochtergesellschaft der BKW Energie AG) in Zusammenarbeit mit einem lokalen Landwirt weiter 
verfolgt. Die Finanzierung würde zu ca. 40% durch die Sol-E Suisse erfolgen. 
Bei Realisierung dieses Projektes würde die gesamte Menge an Gastronomieabfällen aus der Region 
Oberer Brienzersee - Haslital (bis und mit Brienz) nach Meiringen abfliessen.  
 

Die Anlage Meiringen kämpft derzeit noch mit folgenden Problemen: 
 

ǐ Weitere LW-Betriebe müssten als Zulieferer akquiriert werden können 
ǐ Energieverwertung resp. Wärmeabgabe unklar, zuwenig Wärmekunden im näheren Umkreis 
ǐ Keine vertragliche Bindung der Gastro-Betriebe 
ǐ Ausstehender Grundsatzentscheid von Sol-E Suisse und BKW, in wie weit solche Anlagetypen ihrer  
  Strategie entsprechen und gefördert werden sollen.  
 

Zwischen dem Landwirt und der Firma Sol-E Suisse ist im Frühjahr 2010 eine Absichterklärung zur 
gemeinsamen weiteren Verfolgung des Vorhabens unterzeichnet worden. Zudem hat eine informelle 
Begehung mit einem Vertreter des Amtes für Gemeinden und Raumordnung (AGR) des Kantons Bern 
stattgefunden, an welcher aufgezeigt wurde, welche weiteren Grundlagen für eine Voranfrage beim AGR 
erarbeitet werden müssen. 

 
Hinweis:  Weder Landwirtschaft noch die Gastronomiebetriebe der Region Meiringen wollen sich 

vertraglich an eine Anlage binden. Speziell die Gastro-Betriebe rechnen aufgrund der 
entstehenden Konkurrenzsituation mit einem Preiszerfall bei den Annahmegebühren. 

  Die Landwirte sind skeptisch betreffend der Düngerqualität und der vollständigen Zerstörung von 
unerwünschten Pflanzensamen (Bsp. Blacken) bei der Vergärung. 

  

Die Erkenntnisse aus der Region Meiringen lassen sich vermutlich identisch auf die 
Region Interlaken übertragen. 

  
 
5.2 AVAG 
 Die AVAG realisiert derzeit eine Biogasanlgage für strukturhaltiges Material in Spiez-Schluckhals. Primär 

will sie dort ihr angestammtes Material (Grüngut und leicht verholztes Material, Gartenabraum) aus den 
umliegenden Gemeinden verwerten. Eine Vergärungsanlage mit anschliessender Kompostierung würde 
die AVAG damit konkurrenzieren. 

 Wie weit sich die AVAG auf einen Preiskampf einlassen kann und allenfalls auch einlassen wird wissen wir 
nicht. Wie gross ihr Spielraum bei den Annahmegebühren von Grüngut ist entzieht sich unseren 
Kenntnissen und kann deshalb nicht ins Berechnungsmodell einkalkuliert werden. Grundsätzlich wurden für 
die Berechnungen die heute geltenden Ansätze der AVAG verwendet. 

 
 
5.3 ARA Interlaken und ARA Thunersee 
 ARAôs vergären Klärschlamm zu Klärgas, können in ihren Anlagen aber auch andere organische Abfälle 

co-vergären. Theoretisch können sie daher in der bereits abgeschriebenen, oder aber durch ihr 

Kerngeschäft finanzierten Infrastruktur die Substrate praktisch kostenlos übernehmen. Dies führt zu 

Marktverzerrung und zu einem verstärkten Druck auf die Entsorgungserlöse. Zudem werden die wertvollen 

Nährstoffe über den Entsorgungsweg der ARA nicht wiederverwertet, sondern dem Kreislauf entzogen 

(Verbrennung AVAG). Dies entspricht nicht der Philosophie der Stoffverwertung. 
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 Auch hier ist unklar, wie sich die ARAôs verhalten und allenfalls um die Rohstoffe kämpfen werden. Speziell 

die ARA Thunersee besitzt freie Kapazitäten für die Vergärung von Co-Substraten und hat entsprechend 

auch Anstrengungen unternommen, bei privaten Verwertern Biomasse zu akquirieren. 

 
 
5.4 Landwirtschaft 

Das Engagement der Landwirtschaft ist elementar für den wirtschaftlichen Betrieb einer Anlage 

(Anlieferung von Biomasse, Landwirtschaftsfläche zum Ausbringen von Flüssigdünger, etc.) 

Die Resonanz bei den Landwirten war anlässlich einer ersten Orientierung eher bescheiden.  

Zurzeit gibt es drei Landwirte aus Unterseen, Bönigen und Wilderswil, welche unverbindlich ihr Interesse 

für eine mögliche Zusammenarbeit angemeldet haben. 

Vermutlich reicht ein einzelner LW-Betrieb aber nicht aus, die geforderte Menge an Gülle und Mist zu 

liefern. Es bedingt einen Zusammenschluss mehrerer, wenn möglich geografisch nahe beieinander 

liegender Betriebe. 

 

Kritische Punkte: 
 

- Die Landwirte haben wenig bis keine Überschussgülle, die Gülle müsste zu hundert Prozent mit einem  

  höherwertigen Flüssigdünger ersetzt werden können. 
 

- Bedenken betreffend Düngerqualität. 
 

- Unklare Kostensituation bei der Güllenabgabe und Entgegennahme der Düngerprodukte. 
 

- Der Transport von Gülle und Mist durch das Zentrum von Interlaken ist nicht möglich oder unsinnig. 

  Damit ist das Bödeli für die Beschaffung landwirtschaftlicher Abfälle praktisch zweigeteilt. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Bild 3: Verwertung des Flüssignährstoffs aus der Biogasproduktion für die Landwirt- Bild 4: Nachrotte und Auskompostierung 
 schaft.  des Gärguts. 
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6. Berechnungen 
 
6.1 Annahmen 

Verschiedene Einflussfaktoren verhindern eine abschliessende Wirtschaftlichkeitsberechnung. Eine 

Realisierung des Projekts Meiringen hätte beispielsweise grossen Einfluss auf die Wirtschaftlichkeit einer 

Anlage in Interlaken. Auch ist nicht bekannt, ob und in welchem Ausmass die Gemeinden bereit sind, das 

von ihnen eingesammelte Grüngut einer regionalen Vergärungsanlage zuzuführen. 

Die Berechnungen in der VS erfolgten mit den Varianten MIT und OHNE die Gastronomieabfälle aus 

Brienz-Meiringen. Beim Grüngut der Gemeinden wurde mit einer Teilmenge gerechnet, welche der Menge 

der umliegenden Bödeligemeinden entspricht.  

Relevant bei der Berechnung ist auch der Ansatz der Annahmegebühren für Grüngut und Co-Substrate. 

Dabei wurde mit den heute geltenden Ansätzen gerechnet. Mit dem Bau einer Biogasanlage entsteht 

jedoch eine Konkurrenzsituation mit anderen Unternehmungen der Region, wie beispielsweise mit der 

AVAG, den ARAôs in Thun und Interlaken, sowie mit dem Biogasprojekt in Meiringen. Diese könnten einen 

massiven Einfluss auf die zukünftige Preisentwicklung und damit auf die Wirtschaftlichkeit einer 

Biogasanlage haben (Preisdumping). 

 

6.1.1 Gastronomieabfälle 

Gemäss eigenen Aussagen werden alle heutigen Verwerter von Speiseresten und Betreiber von kleineren 

Mastbetrieben aufgrund fehlender Alternativen die Mästerei bis 2011 aufgeben. Damit steigt der Druck auf 

die Gemeinden. Allgemein ist die Erwartungshaltung da, dass die Gemeinden Entsorgungslösungen für 

diese Abfälle anbieten müssen. Gesetzlich gesehen liegt die Verantwortung jedoch beim Verursacher, also 

bei den Gasto-Betrieben selber. Das Risiko, dass die nassen Bioabfälle wieder über den normalen 

Hauskehricht oder die Kanalisation entsorgt würden ist gross ï ausgenommen, die Abfälle könnten in einer 

Biogasanlage zentral verwertet werden. Die Chance, mit heutigen Verwertern zusammenarbeiten und 

damit über diesen Teil der Biomasse verfügen zu können, ist deshalb relativ gross. 

 
Berechnungsgrundlagen 

Gebühren CHF 
CHF 
CHF 

 
CHF 
CHF 
CHF 

1.90 
145.00 
200.00 

 
85.00 
55.00 

200.00 

/  35 Liter Kehricht  
/  Tonne,  Grüngutannahme  
/  Tonne,  Speiseabfälle, Transport + Gebühr 
   (Basis Region Interlaken) 
/  Tonne,  Annahmegebühr SR extern 
/  Tonne,  Annahmegebühr Öle + Fette auf ARA 
/  Tonne entwässerter Schlamm (Transport + Gebühr KVA) 

Personal CHF 80ô000 Jahreskosten brutto pro Betriebsmann 

Energie Haushalt 
 
 
 
 
Energie Gewerbe 

Rp/kWh 
Rp/kWh 

CHF 
Rp/kWh 

 

Rp/kWh 
Rp/kWh 

CHF/kW/Mt 

23.15 
13.35 
11.50 
18.35 

 

16.00 
9.50 
9.50 

Hochtarif 
Niedertarif 
Grundpreis 
Mittelwert 
 

Hochtarif 
Niedertarif 
Grundpreis 

Abwasser CHF/m3 
CHF/m3 
CHF/m3 

1.90 
1.10 
1.20 

Abwassergebühr Interlaken 
Abwassergebühr Matten 
Abwassergebühr Unterseen 

Wärme Rp/kWh 
Rp/kWh 
Rp/kWh 

10.00 
7.50 
4.50 

AVARI Anschluss 
Einspeisung gereinigtes Gas 
Einspeisung getrocknetes Gas 

Boden CHF/m2 200  bei 6000m2 = 1'200'000 Kauf oder 
CHF 18'000 / Jahr Baurechtzins 

Kapital % 4 Verzinsung 
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6.2 Variantenübersicht für die Wirtschaftlichkeitsberechnungen  
 
Für die Wirtschaftlichkeitsberechungen wurden sowohl verschiedene Anlagevarianten, wie auch 
unterschiedliche Verwendungsarten des entstehenden Biogases, unterschiedliche Standorte und 
unterschiedliche Erzeugnisse der Recyclingprodukte betrachtet.   
Auch wurde in verschiedenen Varianten die Menge verfügbarer Biomasse aus der Region Brienz-Meiringen 
bewusst ausgeklammert. 
 
Hinweis: 
Die Berechnungen sind richtungsweisend für das weitere Vorgehen, jedoch keineswegs abschliessend! 
 
 
Überblick über die verschiedenen Berechnungsvarianten: 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Ą Die ausführlichen Berechnungen sind im Anhang aufgeführt. 
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7. Auswertungen  
 
7.1 Berechnungen industriell-landwirtschaftlicher Modelle (Varianten B1-B3 und C1-C3) 
 

Eine Industriell-landwirtschaftliche Variante, wie sie ursprünglich ins Auge gefasst wurde, ist ohne die 

Abfälle aus der Region Brienz-Meiringen nicht oder nur knapp wirtschaftlich. 

Werden die Mengen aus Meiringen (Grüngut + Speiseresten) eingerechnet, erzielen einige Modelle eine 

akzeptable Wirtschaftlichkeit. Dabei spielt der Standort oder die Verwendungsart des Gases eher eine 

untergeordnete Rolle. Die Wirtschaftlichkeit begründet sich in diesen Fällen primär mit den 

Mehreinnahmen aus Annahmegebühren und dem höheren Energieabsatz.  
 

Der ausgewiesene Ertragsüberschuss ist bei diesen Varianten direkt abhängig von den Grüngut-

Annahmegebühren. Hier besteht eine direkte Konkurrenz zur AVAG.  

Fallen die Preise von heute CHF 145.-/to unter CHF 130.-/to wird das Ergebnis bald einmal negativ. Ein 

Anlagebetreiber kann sich somit nicht auf einen Preiskampf einlassen. Es wäre demzufolge wichtig zu 

wissen, was die Gemeinden maximal bereit sind, für die Entsorgung der Abfälle zu bezahlen. 
 

 

7.1.1 Modularer Aufbau  
 

Die Idee einer modular aufgebauten Anlage, basierend auf den Berechnungen der Region Interlaken 

und erweiterbar für Mengen aus den Regionen Brienz-Meiringen oder Spiez, macht nur beschränkt 

Sinn, da die Wirtschaftlichkeit für eine industriell-landwirtschaftliche Anlage ohne die Mengen 

aus der gesamten Region ohnehin sehr knapp ausfällt. Die Berücksichtigung der Mengen aus 

dem Haslital ist deshalb für eine industriell-landwirtschaftliche Anlage von Anfang an 

anzustreben.  

 

 

7.2 Berechnung Modell ARA (Varianten A1-A3) 

 Ausbau des Vergärungsprozesses auf der ARA Interlaken 
 

Durch den möglichen Wegfall der Rohstoffmengen aus der Region Brienz-Meiringen, wurde auch die 

Variante «Co-Vergärung auf der ARA» nochmals ins Feld geführt. Rein rechnerisch könnten diese 

Varianten mit einem positiven Ergebnis betrieben werden. 

Grundsätzlich macht es aber wenig Sinn, wenn eine Drittunternehmung eine solche Anlage auf der ARA 

betreibt. Diese müsste von der ARA selber realisiert werden. Eine weitere Betrachtung erfolgte deshalb 

nicht. Zeichnet sich ab, dass keine industriell-landwirtschaftlichee Variante zum Zug kommt, kann das 

Modell ARA nochmals diskutiert werden.  
 

Die Kombination einer Biogasanlage mit anderen Energieprojekten im Raum ARA / Spital 

(Wärmenutzung Abwasser; Gaseinspeisung ins Erdgasnetz und Wärmebezug ab Wärmenetz, etc.) ist 

aufgrund der ungünstigen Standortsituation eher unwahrscheinlich. 

 

 

7.3 Berechnung Modell Landwirtschaft (Variante D) 

 Rein landwirtschaftliches Modell mit Vergärung von Co-Substraten 
 

Meist sind die Eigentumsverhältnisse bei solchen Anlagen relativ schwierig, da diese ausschliesslich auf 

in der Landwirtschaftszone realisiert werden müssen. Deshalb müsste Variante mit Co-Vergärung 

weitgehend von den Landwirten selber realisiert werden. Diese sind meist auch Besitzer und Betreiber 

der Anlage. Ein Engagement durch Dritte empfiehlt sich meist nur in Form finanzieller Beteiligungen, 

attraktiven Energieabnahmeverträgen, etc. 
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Rein landwirtschaftliche Modelle haben oft auch den Nachteil, dass sie fernab von den Energienetzen 

sind, im speziellen von Gas- und Wärmenetzen (siehe Projekt Meiringen). Die Höfe befinden sich 

meistens in der LW-Zone, weit entfernt von sinnvollen Wärmeabnehmern. Die Verstromung der  

Überschusswärme ist verhältnismässig teuer und lohnt sich für LW-Betriebe kaum. 
 

Aus Sicht der Abfallentsorgung und der neuen Gesetzgebung ab Mitte 2011 stellt sich zudem die Frage, 

ob ein LW-Modell im Stande ist, die anfallenden Gastronomieabfälle vollumfänglich zu verwerten und 

damit die Problematik der SR-Entsorgung zu entschärfen. 

Ab 1.7.2011 dürfen Speiseresten nicht mehr an Tiere verfüttert werden. Die Verwertung in Mästereien ist 

heute der gängige Weg der Entsorgung. Kann die Sammellogistik nicht flächendeckend aufgebaut und 

die anfallenden Mengen in einer Anlage verwertet werden, bleibt die Problematik der SR-Entsorgung 

bestehen. 

 

 

7.4 Gegenüberstellung der Varianten A-D 

Eine ausführliche Gegenüberstellung der Varianten ist im Anhang aufgeführt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Bild 5: Prinzipschema einer industriell-landwirtschaftlichen Biopower-Anlage  


